
Was hinter den Früchten steckt 
 

Bananen, Orangen, Ananas und Mangos gehören weltweit zu den beliebtesten Früchten. Doch ihre 

Produktion ist oft mit schwierigen Arbeitsbedingungen verbunden. Viele Menschen, die sie anbauen 

und ernten, erhalten niedrige Löhne, arbeiten befristet oder ohne Vertrag und haben kaum 

Mitspracherechte. Große Plantagen internationaler Konzerne bestimmen den Markt, während 

Kleinbäuerinnen und Kleinbauern mit begrenzten Ressourcen kaum konkurrenzfähig sind. Obwohl 

die Obst- und Fruchtsaftproduktion enorme Gewinne erzielt und jährlich rund 110 Millionen 

Tonnen Bananen geerntet werden, bleibt am Anfang der Lieferkette nur ein kleiner Teil des Erlöses 

bei den Produzentinnen und Produzenten. 

Ausbeutung auch in Europa 
Nicht nur im globalen Süden, aus dem viele der beliebten Früchte stammen, gibt es ein Ungleichgewicht entlang der Lieferketten von 

Obst und Gemüse. Auch in Europa zeigen sich problematische Arbeitsbedingungen. Saisonarbeiter*innen arbeiten oft unter 

schwierigen Bedingungen, verdienen wenig und haben nur befristete Verträge. Häufig fehlen faire Strukturen und der Schutz von 

Arbeitsrechten, sodass Mitbestimmung und soziale Absicherung nur eingeschränkt möglich sind. 

Die Macht der "Big Four" 
Neben den sozialen Aspekten stellt auch der Markt eine Herausforderung dar: In vielen Ländern kontrollieren wenige 

Großunternehmen und Supermarktketten die Preise für Obst und Gemüse. In Deutschland beispielsweise haben vier Konzerne – Aldi, 

Lidl/Kaufland, Edeka und Rewe – einen Marktanteil von 85 Prozent. Diese Marktmacht übt Druck auf Lieferanten aus, die 

gezwungen sind, ihre Preise zu senken, häufig ohne dass die Produktionskosten gedeckt sind. 

Faire Preise machen den Unterschied 
Faire Handelsmodelle setzen genau hier an. Sie zielen darauf, die Wertschöpfung entlang der Lieferketten gerechter zu verteilen und 

menschenwürdige Arbeitsbedingungen zu stärken. Fair-Handels-Organisationen ermöglichen es Produzent*innen und Arbeiter*innen, 

verlässlicher zu planen, ihre Rechte besser durchzusetzen und langfristige Perspektiven zu entwickeln. Statt kurzfristigem Preisdruck 

stehen faire Preise, Transparenz und partnerschaftliche Handelsbeziehungen im Mittelpunkt. 

Der Weltladentag 2026, der unter dem Motto „Fair Fruchtet“ steht, nimmt diese Themen in den Blick. Er zeigt, wie Früchte 

produziert werden, wer daran beteiligt ist und wie der Faire Handel entlang der Lieferketten für gerechtere Preise, faire Entlohnung 

und bessere Lebensbedingungen sorgt.  

 

VIELLEICHT KANNST Du aus der Pressemitteilung etwas gebrauchen: 

 

 

Weltladen Musterstadt kritisiert Ausbeutung im Handel mit Bananen 

und Mangos 

Musterstadt, Datum. Am 9. Mai macht der Weltladen Musterstadt auf schlechte Arbeitsbedingungen 

und unfair verteilte Gewinne im Handel mit Orangen, Mangos und Bananen aufmerksam –  zum 

Weltladentag gemeinsam mit 300 Weltläden bundesweit. 

Die internationale Obstproduktion ist ein Milliardengeschäft, doch profitieren vor allem wenige 

große Handelskonzerne. In Deutschland kontrollieren vier Unternehmen rund 85 Prozent des 

Lebensmittelmarktes – mit gravierenden Folgen für Obstproduzent*innen weltweit. Diese 

Marktmacht setzt Lieferanten massiv unter Preisdruck – häufig so stark, dass Produktionskosten 



kaum gedeckt sind. Angelika Musterfrau, Geschäftsführerin im Weltladen Musterstadt, berichtet 

über die Missstände auf vielen konventionellen Obst-Plantagen: „Für die Produzent*innen bedeutet 

der Obstanbau oft harte körperliche Arbeit, niedrige Löhne und befristete Verträge. Viele Plantagen 

gehören internationalen Konzernen, die hohe Gewinne erzielen. Am Anfang der Lieferketten bleibt 

aber nur wenig bei den Produzent*innen hängen.“ 

Der Faire Handel fordert menschenwürdige Arbeitsbedingungen und eine gerechte Wertschöpfung 

entlang der Lieferketten. Faire Preise, Transparenz und partnerschaftliche Handelsbeziehungen 

stehen im Mittelpunkt. Marcel Martetschläger von der Fair Trade Genossenschaft WeltPartner zeigt 

am Beispiel von Mangos, wie Fairer Handel wirken kann: „Wir arbeiten seit Ende der 1980er-Jahre 

mit der Organisation Preda auf den Philippinen zusammen. Der Faire Handel sichert 

Kleinbäuer*innen stabile Einkommen und Perspektiven vor Ort. Gleichzeitig finanziert der Verkauf 

unserer Mango-Produkte rund die Hälfte der Kinderschutzarbeit von Preda. Jede verkaufte Mango 

trägt dazu bei, Kinder vor Ausbeutung zu schützen und ermöglicht ihnen Zugang zu Schutzräumen, 

Therapie und Schulbildung.“ 

 

 

Unsere Aktion: 

Schaufenster 
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